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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

10000 M. Kreisobligationen vom Jahre 1883,
(J. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden:
Lit. A. Nr. 17, à 3000 M.
Lit. B. Nr. 50, 132, 134, à 1000 M.
Lit. O. Nr. 192, 193, 261, 416, à 500 M.
Lit. D. Nr. 438, 464, 474, 476, 615, 679,

687, 723, 724, 753, à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1902 ab bei der
hieſigen Kreiskonimunalkaſſe gegen Rückgabe
der Obligationen, ſowie der noch nicht
älligen Zinsſcheine und der Zins anweiſungen

in Empfang zu nehmen.
Von den zur Einlöſung am 1. Juli 1901

gekündigten Obligationen iſt bis jetzt noch
nicht eingelöſt
Lit. D. Nr. 547 à 200 M.

Merſeburg, den 2. Oktober 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3219) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Bei der diesjährigen Auslooſung von

44,400 M. Kreisobligationen vom Jahre 1891
(II. Anleihe) ſind folgende Nummern gezogen
worden
Lit. A. Nr.
Lit. B. Nr.
Lit. O. Nr.

26, 48, 59 à 5000 M.
87, 92, 93, 137, 197, à 3000 M.
224, 248, 256, 321, 344, 347,
354, 383, 385, à 1000 M.
593, 604, 683, 685, 721, 733,
756, 782, 783, 792, à 500 M.

Lit. E. Nr. 1160, 1284, à 200 M.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern

mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 18. Juni 1902 ab bei der
hieſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe

Lit. D. Nr.

fälligen Zinsſcheine und der Zinsan-
weiſungen in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1901.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
3218) Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die techniſchen Vorſchriften über den An-

ſchluß der Grundſtücke an die ſtädtiſche
Kanaliſationsanlage haben folgenden Zuſatz
erhalten.

s 9.
Jn bereits beſtehenden Aborten dürfen

vorhandene Thonrohrſtränge als Fallrohre
auch bei Spüleinrichtung benutzt werden.
Der Anſchluß des weiteren Thonrohrfall-
ſtranges an den engeren Kanalanſchluß-
ſtutzen iſt durch ein eiſernes, mit Deckel
verſehenes Zwiſchenſtück zu vermitteln. Jm
Uebrigen gelten für die Spülvorrichtungen die
Vorſchriften des 8 4 im vollen Umfange.

8 10.
Die Beſtimmung des 8 5 der Polizei-

Verordnung vom 20. Juli 1900, wonach
keine Anlage in Gebrauch genommen werden
darf, bevor nicht ſeitens der Polizei Ver-
waltung die ſchriftliche Ermächtigung zur
Benutzung ertheilt iſt, findet auf umge-
änderte Entwäſſerungsanlagen keine An-
wendung. Jndeſſen ſind die bei der polizei-
lichen Abnahme der Anlagen vorgefundenen
Verſtöße gegen die Bedingungen des Erlaub-
nißſcheines innerhalb der von der Polizei-
Verwaltung zu ſtellenden Friſt zu beſeitigen.

Merſeburg, den 21. Februar 1902.
Die PolizeiVerwaltung. (537

Prinz Heinrich in Amerika.
New-York, 27. Febr. Das von der

„NewYorker Staatszeitung“ zu Ehren des
Prinzen Heinrich veranſtaltete Diner im
Waldorf-Aſtoria- Hotel nahm um 3 Uhr ſeinen

der Obligationen, ſowie der noch nicht

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(69. Fortſetzung.)

Ein Jnſtinkt bewog ſie, aufzuſpringen
und vor ihn hinzutreten ſchön, ſchlank,
leidenſchaftlich, ein Weib, wie es unter
Tauſenden keines gab, die paſſende Ge-
fährtin für einen Mann wie ihn. Das
ſchöne, goldrothe Haar blitzte im Scheine des
Feuers, ihre weißen Finger krampften ſich
zuſammen, ihre Bruſt hob ſich keuchend
unter den koſtbaren Spitzen, ihr ſtolzes
Geſicht ſchaute ihn trotzig an.
„Was habe ich gethan rief ſie zum

zweitenmale. „Jch habe nur für mich ſelbſt
gekämpft, und wenn ich ſiegte, machte es
mir deſto mehr Ehre. Jch bin Deine Frau,
ich habe nichts gethan, was gegen das Ge
ſetz verſtößt, Tauſende von Frauen in
unſeren Kreiſen ſind nicht halb ſo gut wie
ich. Jch ſchwöre Dir bei Gott, daß ich

„Still,“ ſagte er, die Hand erhebend.
„Daran habe ich nie gezweifelt.“

„Jch will alles thun, was Du willſt,“
fuhr ſie fort, und in ihrer Demuth war ſie
doppelt gefährlich. „Jch habe Dich ge-
täuſcht, das weiß ich, aber ich verrieth die
Liga, ehe ich wußte, daß Du, daß Du an
mich dachteſt. Als ich Dich heirathete, liebte
ich Dich nicht, das gebe ich zu, aber Paul,
Paul, wäreſt Du nicht ſo gut, ſo würdeſt

Anfang. Etwa 1200 Herren der amertkaniſchen

Augen lag etwas,
erklärte.

Er ſchwieg.
„Du willſt mir nicht verzeihen
Einen Augenblick beugte ſie ſich vor und

ſtarrte ihm ins Geſicht. Er ſchien nachzu-
ſinnen.

„Ja, ich verzeihe Dir,“ ſagte er endlich.
„Wenn ich Dich liebte, wäre Verzeihen un-
möglich.“

Er ſchritt langſam zur Thür. Etta ſah
ſich mit ſtarren Augen im Zimmer um,
in ihrem Zimmer, das er mit verſchwen-
deriſcher Freigebigkeit für die geliebte Braut
ausgeſtattet hatte.

was ihre Worte deutlich

Mit der Hand auf der Klinke blieb er
ſtehen.

„Datiert Deine Verzeihung von heute
Abend fragte ſie ihn mit brennenden
Wangen.

„Ja.“
Er öffnete die Thür.
„Gute Nacht,“ ſagte er und ging hinaus.

Achtunddreißigſtes Kapitel.

Stephan.
Am nächſten Morgen, bei Tagesanbruch,

wurde Karl Steinmetz durch das Bellen
eines Wolfes geweckt, das dicht unter
ſeinem Fenſter ertönte.

Er ſtand auf und kleidete ſich eilig an.
Der öſtliche Himmel war ſchwach geröthet,
ein roſiges Zwielicht zitterte zwiſchen den

Du das eher verſtehen.“
Vielleicht verſtand er ſie, denn in ihren

Fichten. Er ging hinunter und öffnete
die kleine Thür auf der Rückſeite des

Schloſſes.

Sonnabend, den 1. März 1902.

von der „Staatszeitung“ begrüßte den
Prinzen Heinrich mit den Worten: Ew. könig-
liche Hoheit haben die Monroe-Doktrin ver-
letzt, indem Sie als Vertreter des Kaiſers
nicht nur ein Stück amerikaniſchen Bodens,
ſondern uns alle erobert haben.“ Redner
erinnerte an die hiſtoriſche deutſch-ameri-
kaniſche Freundſchaft und an den General
d. Steuben, welcher der erſte Präſident des
deutſchen Vereins in NewYork wurde. Der
Redner ſchloß mit den beſten Wünſchen für
das Wohlergehen des Prinzen Heinrich.
(Stürmiſcher Beifall.) Whitelaw Reid von
der „New-Yorker Tribuna“ ſtellte den
Präſidenten als den für die Amerikaner
höchſten Poſten in der Welt und
Rooſevelt perſönlich als den kraftvoll
zielbewußten Mann am Steuer dar; er
feierte den Kaiſer als den Vertreter alles
Hohen in Deutſchland, der von der Welt jetzt
in ſeiner ganzen Größe anerkannt werde. Er
wiſſe, was er wolle; er ſpräche alles gerade
heraus und handele darnach, wie es Rooſe-
velt in ähnlicher Weiſe auch thue. Kaiſer
Wilhelm hat den Frieden erhalten, die Lage
der Arbeiter gehoben. Litteratur und alles
Gute und Schöne gefördert. Er wächſt an
Größe von Jahr zu Jahr. Drei Nationen
ſind von Gott und von der Natur zu ewiger
Freundſchaft beſtimmt: Die vereinigten
Staaten, Deutſchland und England. Zwiſchen
den erſten beiden hat ſtets Freundſchaft be-
ſtanden, ſchon des vielen deutſchen Blutes
wegen. Auch der Kaiſer iſt hiervon durch-
drungen. Jndem ich auf des Kaiſers Wohl
trinke, verbürge ich für die Zuſtimmung der
ganzen amerikaniſchen Preſſe.“

New-York, 26. Febr. Das von
Fräulein Rooſevelt geſtern nach dem
Stapellaufe an Se. Majeſtät den deutſchen
Kaiſer gerichtete Telegramm lautet in deutſcher
Ueberſetzung wie folgt: „Sr. Majeſtät dem
Kaiſer, Berlin. „Meteor“ iſt glücklich vom

142. Jahrgang.

Preſſe nahmen daran theil. Herman Ridder Stapel gelaufen. Jch gratulire Jhnen,
danke Jhnen für die mir erwieſene Liebens-
würdigkeit und ſende Jhnen meine beſten
Wünſche. Alice Lee Rooſevelt.“

New-York, 26. Febr. Die Rede, die
Prinz Heinrich beim Preſſediner hielt,
lautete: Jch bin mir der Thatſache bewußt,
daß ich der Gaſt der Geſellſchaft der Vertreter
der Preſſe, inſonderheit der New Yorker
Staatszeitung, bin und wünſche, beiden zu
danken für die freundliche Einladung und
den Empfang, welcher mir heute unter Jhnen
zu Theil geworden. Ehe ich mich in Einzel-
heiten vertiefe, will ich zu verſtehen geben,
daß ich dieſes Zuſammenſein, das man wohl
als offiziell auffaſſen mag, als ein ganz
vertrauliches anſehe, und daß es mein
Wunſch iſt, keiner von Jhnen möge, nach-
dem er dieſe Feſttafel verlaſſen, es auszu-
beuten verſuchen, was hier geſagt oder ge-
predigt iſt. Zweifellos iſt die Preſſe heut-
zutage ein Faktor, wenn nicht eine Macht,
die nicht vernachläſſigt werden darf, und die
ich mit zahlloſen ſubmarinen Minen ver-
gleichen möchte, die in vielen Fällen in der
am wenigſten erwarteten Weiſe losgehen.
Aber Jhre eigene Marinegeſchichte lehrt uns,
die Minen nicht zu beachten, wenn ſie uns
im Wege ſind. Die bei dieſer denkwürdigen
Gelegenheit geführte Sprache iſt ſchärfer, als
ich ſie ja heute Abend zu wiederholen unter-
nehmen würde. Jch brauche nur an den
Namen Farraput zu erinnern. Ein anderer
Vergleich mag Jhrem Geſchmack, meine
Herren, mehr entſprechen, und er iſt that-
ſächlich ſchmeichelhafter. Er wurde gezogen
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, ehe ich ab-
reiſte. Der Kaiſer ſagte: „Du wirſt mit
vielen Vertretern der Preſſe zuſammen-
treffen, und ich wünſche deshalh. Du
mögeſt Dir ſtets gegenwärtig halten, daß
Preßleute in den Vereinigten Staaten
beinahe mit einem kommandirenden Gene-
ral rangiren. Jch weiß, es wird Sie

Es war natürlich der Staroſt,
eiſigen Morgendämmerung vor Froſt klapperte
und zitterte.

„Euer Gnaden, ſie haben mein Haus die
ganze Nacht bewacht, ich konnte jetzt erſt
fort. Vor Domenskis Hütte ſtehen zwei
fremde Schlitten, man ſieht Spuren von
vielen Schlitten, die Nachts da waren und
wieder fort ſind. Euer Gnaden, Niemand
iſt ſicher, der ſich heute aus dem Schloß
herauswagt. Man müßte aus Twer Sol-
daten kommen laſſen.“

„Der Fürſt will nichts davon wiſſen.“
„Aber warum, Euer Gnaden? Sie werden

uns umbringen.“
„Staroſt, Jhr kennt die Wirkung einer

Gewehrſalve auf eine dichtgedrängte Volks-
menge nicht, der Fürſt kennt ſie,“ antwortete
Steinmetz mit ſeinem grimmigen Lächeln.

Sie ſprachen noch eine halbe Stunde in
gedämpftem Tone miteinander, während die
Sonne am öſtlichen Himmel emporkroch;
dann ſchlich der Staroſt unter den ſtillen
Lärchen fort wie ein Wolf, deſſen Stimme
er ſo prächtig nachzuahmen verſtand.

Steinmetz ſchloß die Thür und ging in
ſein Zimmer hinauf; ſein Geſicht war ernſt
und nachdenklich, ſein Schritt ſchwer, als
laſte das Gewicht der Sorge auf ihm.

Der Tag verſtrich, wie ſolche Tage zu
verſtreichen pflegen. Etta war nicht die
Frau, konventionelle Kopfſchmerzen vorzu-
ſchützen und ſich zu verſtecken ſie erſchien
zum Frühſtück und führte während der
Mahlzeit kühn das Geſpräch.

der in der „Sie hat Geiſt,“ dachte Karl Steinmetz
hinter ſeinen ruhigen grauen Augen. Er
bewunderte dieſen Muth und half ihr daher,
indem er mit unerſchütterlicher guter Laune
den Ball der Konverſation hin und her
warf.

Sie waren vollſtändig eingeſchloſſen, und
keinerlei Nachricht aus der Außenwelt drang
zu der kleinen Geſellſchaft hinein, die hinter
ihren eigenen ſteinernen Mauern belagert
war. Nelly, furchtlos in ihrer Unſchuld
hatte die Abſicht, mit ihren Schneeſchuhen
hinauszugehen, wurde jedoch von Steinmetz
mit verſteckten Warnungen davon ab-
gehalten.

Während des Vormittags war ein jeder
mit ſeinen eigenen Angelegenheiten be-
ſchäftigt, doch zum zweiten Frühſtück trafen
ſie zuſammen. Etta war jetzt beinahe trotzig
ſie war ſo nahe daran, Paul zu lieben, daß
ein wilder Haß in ihrer Bruſt aufquoll, ſo
oft er ihr Entgegenkommen mit gelaſſener
Zurückhaltung abwies.

Niemand hatte eine Ahnung, vielleicht
ſie ſelbſt nicht, daß das Oeffnen der
Seitenthür von ihrer Laune abhing.

Am Nachmittag ſaßen Etta und Nelly
gewöhnlich in dem kleinen Boudoir, das die
Ausſicht über die Klippen hatte. Jn der
letzten Zeit war ihr Verkehr etwas geſpannt
geworden; übrigens hatten ſie nie viel mit
einander gemein, obwohl die Verhältniſſe fie
im Leben zuſammengeführt hatten.

Fortſetzung folgt.
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Nummer 51. 1962. Merſeburger Kreisblatt nebſt „FJUuſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 1. März.
intereſſiren, etwas über die Natur einer J den Anblick in den Logen, die in drei Stock Material überwieſen. Der Abg. Arendt, größtentheils eingebüßt haben würde, ein
Miſſion in dieſem Lande zu erfahren. Die werken, jede eine kleine Roſenlaube, die drei der dies heantragte, erklärte dieſe unverbindliche ſtimmig ab.
Thatſachen liegen ſo. Se. Majeſtät der Wände des Saales umgeben. Hier waren ormel dahin, daß man den Anſchein einer Wilhelmshafen, 27. Febr. Während
Kaiſer hat die rapide Entwicklung der Ver-
einigten Staaten auf das genaueſte verfolgt
und Se. Majeſtät iſt ſich ſehr klar über die
Thatſache, daß Jhre Nation eine fortſchreitende
iſt. Meine Sendung in dieſem Lande wird
deshalb als ein Akt der Freundſchaft und
Courtoiſie angeſehen werden, mit dem einzigen
Wunſch, freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten zu
fördern. Sollten Sie willens ſein, eine aus-
geſtreckte Hand zu ergreifen, ſo finden Sie
eine ſolche jenſeits des Atlantiſchen Oceans.

New-York, 27. Febr. Tauſend Ver-
treter aller Landestheile der Unionſtaaten
nahmen an dem Preßdinertheil. Nie vor-
her iſt hier ein Feſt ähnlicher Art gefeiert
worden. Der Feſtſaal und die mit benutzte
Aſtorgallerie waren wundervoll dekorirt, die
Logen mit Damen dicht beſetzt, welche von
da aus dem prächtigen Schauſpiel zuſahen.
Gewaltige Menſchenmaſſen umdrängten das
Hotel und begrüßten den Prinzen ſtürmiſch,
als er 81), Uhr vorfuhr. Der Prinz ſchüttelte
Hermann Ridder die Hand, während das Ge
folge und die Präſidenten und Delegirten den
Bankettſaal betraten. Beim Erſcheinen des
Prinzen im Saale erhoben ſich die Verſammelten
von den Plätzen, die Muſik intonirte die
amerikaniſche Nationalhymne, brauſende
Hurrahrufe ertönten, während der Prinz ſich
neben Ridder niederließ. Jn demſeleen Augen-
blick flammte über ſeinem Platze ein mächtiger
preußiſcher Adler aus elektriſchen Glühlampen
auf. Nachdem Biſchof Potter ein kurzes Tiſch-
gebet geſprochen, nahm das Banket ſeinen An-
fang. Als nach den Worten Whitelaws Reids
der Prinz ſich erheben wollte, ſtimmten die
Feſttheilnehmer das „Hoch ſoll er leben“ an
und ſangen dann „PFor he is a jolly good
fellow“. Der Prinz, in prächtigſter Stimmung,
unterhielt ſich mit den Journaliſten aufs
Freundlichſte. Ehe er ſeine Anſprache be-
gann, meinte er ſcherzend, dies ſei das größte
Jnterview, welches er je gehabt. Als er ge-
ſchloſſen, ertönte nicht endenwollender Bei-
fall. Während des Mahles wurden vorzüg-
lich modellirte Büſten des Prinzen als An-
denken vertheilt. Bei der Arbeit wurden dem
Prinzen wieder ſtürmiſche Huldigungen be-
reitet. Auch bei der Abreiſe von Jerſey City
nach Waſhington waren trotz der ſpäten Nacht-
ſtunde Tauſende von Menſchen auf den
Straßen und begrüßten ihn mit lauten Zu-
rufen. Abends war der Prinz der Tiſchgaſt
des Präſidenten.

Waſſhington, 27. Febr. Prinz Heinrich
traf heute Vormittag 9 Uhr hier ein. Er
wurde am Bahnhofe von dem Botſchaftsrath
Grafen Quadt empfangen und fuhr alsdann
zur deutſchen Botſchaft. Vormittags 11 Uhr
30 Min. begab ſich der Prinz bei herrlichem
Wetter nach dem Kapitol zur Theilnahme an
der Gedächtnißfeier für Mac Kinley. Der
Prinz betrat den Saal zuſammen mit dem
Präſidenten Rooſevelt, der zu gleicher Zeit
erſchienen war. Beide nahmen neben ein-
ander hinter dem Sprecher Henderſon, der den
Vorſitz führte, Platz. Sämmtliche Mitglieder
des Kabinets, der Oberbundesrichter, das
diplomatiſche Korps, die höchſten Offiziere der
Armee und Flotte, ſowie die geſammten
Mitglieder der beiden Häuſer des Kongreſſes
waren zur Theilnahme an der Feier er-
ſchienen. Das Kapitol, das Trauerſchmuck
trug, war von großen Menſchenmaſſen um-
drängt. Staatsſekretär Hay hielt die Ge
dächtnißrede, in der er Mac Kinley's Verdienſte
um das Vaterland feierte. Eine dem
Charakter der Feier angepaßte muſikaliſche
Aufführung bildete den Schluß. Nach einem
Frühſtück, das dem Prinzen in dem Aus-
ſchußſaale angeboten wurde, begab dieſer ſich
mit Gefolge nach Mount Verion, um
Waſhington's Grab und ehemaligen Wohn-
ſitz zu beſuchen.

New-York, 27. Febr. Als heute früh
1 Uhr Prinz Heinrich in Jerſey-City
den Zug nach Waſhington beſtieg, nahm die
Polizei eine Perſönlichkeit feſt, welche ſich
zudringlich und widerſetzlich benahm. Als
der Prinz dies ſah, ſagte er: „Jhr ameri-
kaniſchen Poliziſten macht kein Federleſens;
die Art, wie der Mann beigeſteckt wurde,
macht mir Spaß.“ Der Feſtgenommene ent-
puppte ſich ſpäter als ein harmloſer Ueber-
neugieriger; derſelbe wurde aber doch vom
Polizeirichter zu 50 Dollars Geldbuße wegen
Ungebührlichkeit verurtheilt.

New-York, 27. Febr. Der Prachtſaal
im Waldorf-Aſtoria-Hotel, durch vier Stock-
werke reichend, war in einen Roſengarten
verwandelt. Keine Wand war ſichtbar, ſelbſt
von der Decke hingen lange Pflanzengewebe,
mit Roſen durchſetzt, herab. Die ganze be-
zaucernde Dekoration war aber nichts gegen

Amerikas ſchönſte und eleganteſte Frauen,
Damen der Geſellſchaft aus Waſhington und
der Vierhundert New-Yorks, verſammelt, alle
in tiefausgeſchnittener Balltoilette, alle mit
Diamanten geſchmückt. Ob der Prinz je ein
ſolches Bild geſehen hat? Die Muſik ſpielte
deutſche und amerikaniſche Weiſen, und als
der Prinz bei der amerikaniſchen National
hymneſicherhob, hätten Sie die jubelnde Freude
ſehen ſollen, mit der kleine, weißbehandſchuhte
Hände oben zuſammenſchlugen, und als ſpäter
die deutſche Hymne erklang, da ſtand alles
zuerſt auf. Als dann der Prinz ſeine Rede
beendet hatte und unten die Männer,
die den Pulsſchlag des amerikaniſchen
Herzens beeinfluſſen, mit „hurrah tor prince
IIenry“ ſich heiſer ſchrieen, da plünderten ſie
oben die Roſenlauben und warfen Blumen
dem hohen Gaſte zu: Es war ein eigen-
artiges Diner, in den Unterhaltungsbrocken,
die einen umſchwirrten, hörte man immer
wieder: „Sie müſſen ſich vertragen, dieſe
beiden Länder.“ Den nun bekehrten Re
volutionär von 1848 und den jungen
Redakteur, der bisher gegen Deutſchland
Stimmung machte, ſah man mit gleich be-
geiſterter Bereitwilligkeit den Toaſt auf den
Kaiſer applaudiren.

New-York, 27. Februar. Die Theil-
nehmer am Preſſe Bankett richteten an
Karſer Wilhelm folgendes Telegramm
„Tauſend Redakteure täglicher Zeitungen in
den Vereinigten Staaten ſenden Eurer
Majeſtät von einem Bankett zu Ehren
Jhres illuſtren Bruders freundliche Grüße
und ihre beſten Wünſche für eine lange,
ſegensreiche Regierung. Wir freuen uns
der Anweſenheit des Prinzen Heinrich in
dieſem Lande als eines Omens noch engerer
Bande der Freundſchaft und erwidern
herzlich alle herrlichen wiederholten Freund-
ſchaftsverſicherungen, die Euere Majeſtät
gütigſt zu ertheilen geruhten. Das Diner
war gegen 12 Uhr beendet. Um 1 Uhr
Nachts reiſte Prinz Heinrich von Jerſey
City nach Waſhington ab.

Berlin, 27. Febr. Durch die Laune
der Opernſängerin Marcella Sembrich
wurde die Gala-Oper in NewYork früher
zu Ende geführt als beabſichtigt war. Mar-
cella Sembrich weigerte ſich, zu ſingen, weil
ſie ſo lange habe warten müſſen. Auf dieſe
Weiſe gelangte der Prinz, der bis an's Ende
des ſo ſehr anſtrengenden Tages die gleiche
Liebenswürdigkeit bewahrt hatte, wenigſtens
um halb 1 Uhr auf die „Hohenzollern“ zurück.

Reichstag.
Bexrlin, 27. Februar.

Die heutige Sitzung des Reichstags war
in der Hauptſache der Erledigung von Pe
titionen gewidmet. Der infolge einer
Petition der Bielefelder Handelskammer zu er-
wartenden Debatte über das Börſengeſetz,
welche die Arbeitsdispoſitionen zu ſtören
drohte, ging man dadurch aus dem Wege,

abſetzte. Unter der großen Zahl der übrigen
Petitionen waren nur wenige von allge
meinerem Jntereſſe. Wie alljährlich hatte
die obligatoriſche Pocken impfung einen
leidenſchaftlichen Angriff auszuhalten, der
diesmal ausſchließlich von den Sozialdemo-
kraten ausging. Vom Standpunkte der ärzt-
lichen Wiſſenſchaft trat der nationalliberale
Abg. Endemann dieſem Angriffe entgegen.
Der Vertreter des Reichsamts des Jnnern
wies gegenüber der Behauptung eines ſozial-
demokratiſchen Redners, es ſei von
der Reichsregierung nichts zur Ab-
ſtellung der Jmpfbeſchwerden geſchehen,
darauf hin, daß auf Grund der Berathungen
einer Sachverſtändigen-Kommiſſion, an der
auch Jmpfgegner theilnahmen, die Aus-
führungsvorſchriften neuerdings revidirt
worden ſind. Die maßgebenden Kreiſe der

„ärztlichen Wiſſenſchaft ſeien auch heute von
der Nothwendigkeit der Zwangsimpfung
überzeugt. Der Kommiſſar gab eine be-
weiskräftige Statiſtik der Pockenerkrankungen
in Deutſchland und in Ländern ohne
Zwangsimpfung und bemerkte, gerade der
gegenwärtige Augenblick, in dem Pockenepide-
mien in verſchiedenen Ländern auftreten, ſo daß
man beiſpielsweiſe in London ſich zur Impfung
dränge, wäre höchſt ungeeignet, um
in das Jmpfgeſetz eine Breſche zu ſchlagen.
Das Haus ging zur Tagesordnung über. Es
kamen ſodann mehrere auf den ſüdafrika-
niſchen Krieg bezügliche Petitionen zur
Verhandlung. Die erſte wünſchte eine Friedens
vermittelung und wurde entgegen dem auf
Uebergang zur Tagesordnung lautenden An-
trage der Kommiſſion, dem Reichskanzler „als

daß man dieſen Punkt von der Tagesordnung

tißbilligung des Petitums vermeiden wollte,
wie ihn der Uebergang zur Tagesordnung er
wecken könnte. Auch der Abg. Haſſe, der
die Weigerung der engliſchen Regierung, ärzt-
liche Hilfe zuzulaſſen, ſcharf angriff, erkannte
an, daß an der Nichtintervention feſtgehalten
werden müſſe. Derſelbe Abgeordnete erkannte
anläßlich einer die Anſprüche der aus Trans
vaal ausgewieſenen Reichsdeutſchen betreffenden
Petition den wirkſamen Nachdruck an, mit
dem dieſe Anſprüche ſeitens der Reichsregierung
vertreten worden ſeien. Er knüpfte daran
den Wunſch, daß die Koſten der bezüglichen
Unterhandlungen nicht den Intereſſenten auf-
gelegt, ſondern von der Reichskaſſe übernommen
werden möchten.
in der Sitzung nicht vertreten war, will er
die Sache beim Etat nochmals zur Sprache
bringen. Morgen wird die Etatsberathung
beim Etat der Reichs- Eiſenbahnen fortgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Februar. Hofnachrichten.
Das Kaiſerpaar machte heute Morgen
den gewohnten Spaziergang im Thiergarten.
Der Kaiſer ſtattete ſodann dem Reichs
kanzler einen längeren Beſuch ab und hörte
im königl. Schloſſe die Vorträge des Kriegs-
miniſters, des Chefs des Generalſtabes der
Armee und des Chefs des Militärkabinets.
Zu der heute Abend anläßlich des Hochzeits-
tages des Kaiſerpaares ſtattfindenden Tafel
ſind geladen die jetzigen und früheren
Umgebungen mit ihren Damen. Von den
Generälen und Offizieren des kaiſerlichen
Hauptquartiers wurde dem Kaiſerpaar
anläßlich des Hochzeitstages ein koſtbares
Blumenarrangement aus Roſen, Flieder,
Orchideen und anderen Blumen überreicht.

Jm Bereiche des 17. Armeekorps werden
in nächſter Zeit in den höchſten
Kommandoſtellen mehrere Veränderungen
erfolgen. Jn Folge des Rücktritts des
kommandirenden Generals v. Lentze haben
auch der Gouverneur von Thorn, General
der Jnfanterie v. Amann, und der
Kommandeur der 35. Diviſtion, General-
leutnant Wallmüller, einer der älteſten
Generalleutnants, ihren Abſchied eingereicht,
da der Nachfolger des Generals v. Lentze ein
jüngeres Patent haben wird, als die Genannten.

Jn der heutigen Sitzung der Bud-
get kommiſſion des Abgeordneten-
hauſes ſtand das Kapitel „Schulunter-
haltung“ zur Beſprechung. Auf eine
Anfrage, wie es mit der Geſetzesvorlage
über die Schulunterhaltung ſtehe, erklärte
Miniſterialdirektor Kuegler, das Finanzreſſort
komme beſonders in Betracht, weil die Neu
regelung der Schulunterhaltungspflicht nur
unter Aufwendung erheblicher ſtaatlicher
Mittel geſchehen könne. Ein prinzipieller
Widerſpruch des Finanzminiſters beſtehe in
dieſer Beziehung nicht. Die jetzige Finanz-
lage ſei allerdings nicht dazu angethan, eine
unmittelbare geſetzliche Neuregelung in Aus-
ſicht zu ſtellen. Gegenwärtig fänden weitere
kommiſſariſche Beſprechungen zwiſchen dem
Kultus und Finanzreſſort ſtatt.

Die Kommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes für den Geſetz Entwurf

gegen die Verunſtaltung land-
ſchaftlich hervorragender Gegen-
den hat dieſem folgende Faſſung gegeben
Die Landes Polizeibehörden ſind befugt,
zur Verhinderung der Verunſtaltung land-
ſchaftlich hervorragender Gegenden, Reklame-
ſchilder und ſonſtige Aufſchriften und Ab-
bildungen, welche das Landſchaftsbild ver-
unzieren, außerhalb der geſchloſſenen Ort-
ſchaften durch Polizei Verordnung zu ver-
bieten.

Die Anſiedlung deutſcher Land-
leute in der Nordmark macht gute Fort-
ſchritte. Von der Linie Flensburg-Tondern
bis nördlich zur Königsau gehen fortgeſetzt
Höfe und kleinere Landſtellen aus däniſchem
Beſitz in deutſche Hände über. Nach einer
Mittheilung der Anſiedelungs-dommiſſion zu
Rödding haben im
ſolcher Beſitzwechſel im nördlichen Schleswig
ſtattgefunden, die einen Verkaufswerth von
reichlich zwei Millionen Mark darſtellen.
Die Käufer ſtammen zumeiſt aus den
ſüdlichen Theilen der Provinz Schleswig-
Holſtein, aber auch aus anderen preußiſchen
Provinzen haben ſich in letzter Zeit Landleute
hier angeſiedelt.

Braunſchweig, 27. Februar. Die
braunſchweigiſche wie die preußiſche Regierung
lehnten das Bodethalſperrenprojekt
durch das eine der landſchaftlich reizendſten
Gegenden Deutſchlands ſeine

Da das Auswärtige Amt

Jahre 1901 rund 50

ſeines Aufenthaltes hierſelbſt am 11. März
wird der Kaiſer auf dem Linienſchiff „Kaiſer
Wilhelm II.,“ das für dieſen Zweck von Kiel
hierher kommt, Wohnung nehmen.

Cokales.
Merſeburg, 28. Februar.

Der Provinzial-Landtag, welcher
vorigen Sonntag zuſammengetreten iſt, wird
bereits morgen, Sonnabend, geſchloſſen werden.

Selbſtmord. Mit Bezug auf die in
voriger Nummer aus Freyburg gebrachte
Nachricht, daß man im dortigen Walde den
Leichnam eines Erhängten aufgefunden habe,
wird uns mitgetheilt, der Betreffende ſtamme
aus Merſeburg.

20. Landtag der Provinz Sachſen.
Merſeburg, 27. Februar.

Der Vorſitzende des Landtags, Graf v.
Wartensleben, eröffnete 11 Uhr Vorwittags
die Sitzung mit verſchiedenen geſchäftlichen
Mittheilungen.

Der Hausbeſitzerverein zu Magdeburg hat
ſich an den Provinziallandtag gewandt mit
einem Geſuch zur Gründung eines Pfand-
brief verbandes für die Hausbeſitzer der
Provinz Sachſen. Es wird vorgeſchlagen,
dieſes Geſuch dem Provinzialausſchuß zur
Prüfung zu überweiſen mit der Maßgabe,
über das Ergebniß dem nächſten Landtage zu
berichten. Dieſer Vorſchlag wird angenommen.

Die Errichtung eines Pfandbrief-Jn-
ſtituts für Häuſer in der Provinz Sachſen
wurde als ſehr zweckmäßig bezeichnet und die
Ausführung des Unternehmens als ſehr er
wünſcht hingeſtellt.

Der ſelbſtändige Antrag der Abgeordneten
Werner, Winter uſw. betr. die Ergänzung
eines die Förderung des Kleinbahnweſens
erſtrebenden Beſchluſſe des Provinzialland-
tages vom 7. März 1896 wurde der Klein
bahn- Kommiſſion zur weiteren Prüfung über-
geben.

Es folgt hierauf der Bericht der Anſtalts-
Kommiſſion über die Provinzialausſchuß-Vor-
lage betr. das Reglement zur Ausführung
des Geſetzes vom 2. Juli 1900 über die
Fürſorgeerziehung Minderjähriger.
Die Vorlage wurde ſammt den Abänderungs-
vorſchlägen der Anſtaltskommiſfion ange-
nommen. Dem Verein zur Errichtung von
Trinkerheilſtätten wurde auf ſeinen Wunſch
ein Betrag, und zwar 5000 Mk., überwieſen.
Es wurde vorher auf den großen Segen, den
derxgleichen Anſtalten ſchon vielfach geſtiftet
haben, hingewieſen und zur Unterſtützung der
Beſtrebungen angeregt. Hierauf wird zur
einmaligen Schlußberathung der ungedruckten
Vorlagen des Herrn Oberpräſidenten betr. die
Auszüge aus den Jahresrechnungen über den
Magdeburger Freitiſch- Fonds für die Rech-
nungsjahre 1898/99, 1890 und 1900 ge-
ſchritten.

Die Haushaltskommiſſion berichtet ſodann
über die ſämmtlichen Sonderhaushaltspläne,
ſo über die Provinzial Blinden-, Taub-
ſtummen-, Armen- und anderen Anſtalten.
Die Provinzial-Ausſchußvorlage, betreffend
die Uebertragung der Verwaltung einer
Provinzial Chauſſeeſtrecke auf die Stadt-
gemeinde Oſterwieck, wurde einſtimmig vom
Hauſe angenommen.

Jn Sachen des Viehſeuchen-Reg-
lements hatte der 18. Provinziallandtag
beſchloſſen, den Provinzialausſchuß zu erſuchen,
in Erwägung zu ziehen, ob das Viehſeuchen-
Reglement im S 5 nicht einer Abänderung
bedarf, um zu einer gerechteren Vertheilung
der Koſten der Lungenſeuche- Entſchädigung
zu gelangen, und dem entſprechende Vorſchläge
zu machen. Die Landwirthſchaftskammer,
welche um gutachtliche Aeußerung über
dieſen Gegenſtand erſucht worden iſt,
hält zunächſt ſtatiſtiſche Erhebungen darüber
für nothwendig, wie viel Stück Rindvieh
in der Provinz Sachſen in einem Pechnungs-
jahre zugekauft werden und wie ſich die An
zahl der zugekauften Viehſtücke auf die in
ſechs Größenverhältniſſe eingetheilten Wirth-
ſchaften vertheilt. Demnach konnte eine be-
zügliche Vorlage jetzt noch nicht gemacht
werden und der Provinzialausſchuß ſchlägt
vor, den Landeshauptmann mit der Be-
ſchaffung des gewünſchten ſtatiſtiſchen Materi-
als zu beauftragen. Ferner hatte der Pro-
vinzialausſchuß nach dem Beſchluſſe des
16. Provinziallandtags zu erwägen, ob
ſich die erneute Einbringung einer Vorlage
wegen Einführung der Milzbrandentſchädigung
empfehlen würde. Mit Rückſicht darauf, daß
eine gutachtliche Aeußerung der Landwirth-

Schönheit I ſchaftskammer noch nicht vorliegt, hat der
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Provinzialausſchuß von der Einbringung
einer bezüglichen Vorlage abgeſehen. Der
Landtag erledigt die Angelegenheiten in

erſter und ſofortiger zweiter Leſung durch
Kenntnißnahme.

Die Feuer-Sozietäts- Kommiſſion berichtete
zuletzt über 8 Vorlagen des Herrn Ober-
Präſidenten bezw. des ProvinzialAusſchuſſes.

Um 5 Uhr fand das Ende der Sitzung ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 26. Febr. Vom 19. zum

20. Februar ſind an der Merſeburg-Müchelner
Provinzialchauſſee, zwiſchen Petzkendorf und
Crumpa, 14 Stück junge Kirſchbäume
abgebrochen worden. Der Amtsvorſteher zu
Bedra ſichert demjenigen, der den Baumfrevler
zur Anzeige bringt, eine Belohnung von 100
Mark zu.

Raßnitz, 26. Februar. Bei der Holz-
verſteigerung, die hier am Montag an-
beraumt war, entwickelte ſich ein reges Geſchäft.
Vom Brennholz, zum Taxwerth 4 M., 4,50
M. und 6——8 M. für den Haufen, wurde ver
ſchiedenes zum Taxwerth und auch darüber be

zahlt mehreres blieb jedoch unverkauft. Das
Nutzholz war auch nicht ſo theuer, ſodaß bis auf
weniges alles an den Mann kam.

Weßmar, 26. Februar. Der ſchon in
reiferen Jahren ſtehende Arbeiter Kerſten
von hier hatte das Unglück, beim Wegſchaffen
von Erde durch niederſtürzende Maſſen ge-
troffen zu werden, ehe er zur Seite ſpringen

konnte. Er erlitt einen komplizirten Knöchel-
bruch des Fußes und mußte einer Halleſchen
Heilanſtalt überwieſen werden.

Halle, 27. Februar. Der von General
Booth für Deutſchland neu ernannte Kom-
mandeur der Heilsarmee, W. Elwin Oli-
phant, wird am Freitag, den 28. Februar,
Abends 81 Uhr, im Saale der Heilsarmee
hier, Paſſage, einen öffentlichen Vortrag über
die Entſtehung, Entwicklung, Fortſchritte und
Zwecke der Heilsarmee halten. Herr Oliphant
iſt 18 Jahre Offizier der Armee geweſat.
Ehe er in die Heilsarmee eintrat, war er

Paſtor der engliſchen Landeskirche im Weſtend
von London. Seine Frau iſt die Tochter
eines höheren Offiziers der königl. holländiſchen
Armee. Alle ihre Geſchwiſter ſind Offiziere
der Heilsarmee. Herr Oliphant und Frau
haben in faſt allen Ländern Europas im
Intereſſe der Heilsarmee gearbeitet. Vom
Jahre 1891 bis 1896 hatten ſie das Kommando
in Holland und von 1896 bis Auguſt vorigen
Jahres in Schweden. Kurz vor ſeinem Ab-
ſchied von Stockholm wurde der Kommandeur
vom König Oskar von Schweden zu einer
längeren Unterredung eingeladen, wobei der
König, der bekanntlich ein frommer Mann
und für humanitäre Zwecke ſehr eingenommen
iſt, das größte Jntereſſe an der geiſtlichen
und Wohlthätigkeitsarbeit der Heilsarmee,
die er ſchon früher unterſtützt und der er
große Freiheit zur Entfaltung ihrer Thätigkeit

in Schweden geſichert hat, zeigte. Zu dem
Vortrag am Freitag hat jedermann, Damen,
ſowie Herren, Zutritt. Eine Anzahl Stabs-
und Feldoffiziere wird anweſend ſein, auch
werden Soli und Duetts mit Klavierbegleitung
von Offizierinnen aus Leipzig u. ſ. w. zum
Vortrag gelangen.

Zeitz, 26. Februar. Ein Bäckergeſelle
Namens Gellert verſuchte ſich geſtern Abend
in ſeiner Arbeitsſtätte zu erſchießen; er brachte
ſich mittelſt Revolvers eine Wunde in der

Herzgegend bei und wurde ins Krankenhaus
gebracht, wo er ſchwer leidend darniederliegt.
Der junge Mann ſoll eine Depeſche über eine
lebens gefährliche Erkrankung ſeiner Mutter
erhalten und ſich die betrübende Nachricht
derart zu Herzen genommen haben, daß er
beſchloß, aus dem Leben zu ſcheiden.

Wanzleben, 27. Februar. Der bis
zum Jahre 1899 als Landrath amtirende

Rittmeiſter a. D. von Kotze iſt zum Major
befördert worden. Derſelbe gehört zur kon-
ſervativen Partei des Abgeordnetenhauſes.

Sangerhauſen, 26. Febr. Die Errichtung
eines Kaiſer Friedrich- Denkmals her
iſt beſchloſſen; mit der Ausführung iſt der
Schöpfer des Kyffhäuſerdenkmals, Architekt
SchmitzBerlin, betraut worden.

Heiligenſtadt, 26. Febr. Eine Wild-
diebsbande treibt ſeit einiger Zeit in den
Waldungen im Süden unſeres Kreiſes ihr
Handwerk. Man iſt der Bande auf der Spur.
Die Wilddieberei wird am helllichten Tage in
umſangreichſter und in der dreiſteſten Weiſe
begangen. Es ſoll ſich um ſogen. „Saiſon-
Wilddiebe“ handeln, nur der Anführer, der
Hauptmann der Bande, ſoll Wilddieb von
Beruf ſein.

Schmalkalden, 26. Febr. Zum Nach
folger des nach Sigmaringen verſetzten König-
lichen Oberförſters Lent hierſelbſt iſt der
Königliche Forſtmeiſter Hilſenberg, zur

Zeit in Doberſchütz, (Reg.Bez. Merſeburg,)
ernannt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 26. Febr. Jn einem hieſigen Hotel

erſchoß ſich der 30 Jahre alte Marine-Oberaſſiſtenz-
arzt Dr. Alfred Gloye aus Altona, kommandirt
nach dem Knappſchaftslazareth zu Königshütte.
Ueber die Urſache zum Selbſtmord war Beſtimmtes
nicht zu erfahren.

Meißen, 26. Febr. Ein gräßliches Unglück hart
mehrere Familien in dem elbabwärts gelegenen
Dörfchen Kleinzadel heimgeſucht. Am Montag
Abend tummelte ſich eine größere Anzahl Kinder,
ungeſähr 15, auf dem Eiſe, welches die Elb-
eindämmung in der Nähe des Holſchofskyſchen
Reſtaurants bedeckt. Plötzlich brach das Eis, und
ſechs Kinder ſtürzten ins Waſſer, Zwei konnten ge-
rettet werden, vier ertranken, und zwar der 14jährige
einzige Sohn des Schiffseigners Schneider, der
13 jährige Sohn des Reſtaurateurs Holſchofsky, der
13 jährige Sohn des Steinbruchsarbeiters Gärtner
und der 11 jährige Sohn des Steinbruchpächters
Beyer.

Rudolſtadt, 26. Febr. Der fürſtliche Hofwagen-
bauer Jahn, ein allgemein geachteter, für tüchtig
geltender Geſchäftsmann, gerieth in Zahlungs-
ſchwierigkeiten und ließ ſich durch die Noth ver-
leiten, Wechſelfälſchungen in ziemlich bedeutendem
Umfange vorzunehmen. J. entfloh nach der Schweiz,
wurde aber in Luzern von den Schweizer Behörden
feſtgenommen, da ſich ſeine Papiere nicht in Ordnung
befanden.

Braunſchweig, 26. Febr. Dem Stationsvor
ſteher des hieſigen Hauptbahnhofs ging geſtern
ein Brief aus der Gegend von Harburg zu, in dem
der Schreiber erzählt, daß er im Juli des Jahres
1857 am hieſigen Fahrkartenſchalter bei Löſung einer
Fahrkarte von dem Schalterbeamten 20 Silber-
groſchen zu viel herausbekommen habe, was er jedoch
erſt nach der Abfahrt des Zuges habe feſtſtellen
können. Er habe nun während der langen Jahre
verſchiedentlich die Abſicht gehabt, dieſen zu viel er-
haltenen Betrag zurückzuſchicken, ſei aber durch die
verſchiedenſten Umſtände daran bisher verhindert
worden. Nunmehr überſende er außer dem Betrage
von zwei Mark auch die während der 441 Jahre
dafür aufgelaufenen Zinſen nebſt Zinſeszinſen, alſo
im ganzen 11,50 M., mit der Bitte, der Herr Vor-
ſteher möge verſuchen, dieſes Geld einem Nachkommen
des damals um 20 Silbergroſchen geſchädigten Be-
amten der Fahrkartenausgabe zu übermitteln. Der
letztere werde nicht mehr leben, da er nach der Er-
innerung des Einſenders damals ſchon ein Mann
von etwa 50 Jahren, mit ſchmalem Geſicht und
etwas gebeugter Haltung geweſen ſei. Falls ein
Empfangsberechtigter jedoch nicht mehr feſtzuſtellen
ſei, bittet der Brieſſchreiber, das Geld an die Jdioten-
anſtalt in Erkerode abzuliefern. Das im Jahre 1857
gelöſte Billet iſt dem Briefe beigefügt.

Meiningen, 26. Febr. Der wegen ſchwerer
Unterſchlagungen flüchtige Steuerrath Frank aus
Sonneberg iſt dem „Meininger Tgbl.“ zufolge in
St. Gallen verhaftet worden.

Kleines Feuilleton.
„Nr. 24“ die neue Jagd des

Kaiſers. „Seine Majeſtät der Kaiſer
wünſcht, daß für ihn eine etwa 160 Fuß
lange Jacht gebaut und ausgeſtattet werden
ſoll. Dieſelbe muß bis zum nächſten April
vollſtändig fertig ſein. Alle Einzelheiten
ſind aufs ſorgfältigſte auszuführen. Machen
Sie Jhren eigenen Preis und denken Sie
daran, daß nur das beſte Material und die
beſte Arbeit von Fachleuten bei der Kon-
ſtruktion benutzt werden darf.“ So lautete
der Auftrag, den Kaiſer Wilhelm ſeinerzeit
der Firma Townſend u. Downey zu
Shooters Jsland an der New-York-Bai
zukommen ließ. Die Firma katte daraufhin
die Schiffsbau-Architekten Carey, Smith u.
Barbey mit der Ausarbeitung des kanſerlichen
Auftrages betraut, und jetzt ſteht das ſtolze
Fahrzeug als „Nr. 24“ und ein Wunder
der modernen Technik der Neuzeit zum
Stapellauf bereit. Wenngleich der Kaiſer im
allgemeinen der Firma in allem freie Hand
gelaſſen, hat er doch bezüglich der inneren
Einrichtung des Fahrzeuges ſehr genaue
Anweiſungen gegeben, ſo u. a., daß alle
Ueberladenheit, aller Prunk zu vermeiden
ſei; infolgedeſſen werden Einfachheit und
Solidität die bemerkenswertheſten Kennzeichen
der neuen Kaiſer-Jacht ſein. Bei einer
Länge von 161 Fuß vom Steven bis zum
Bug auf Deckhöhe und einer Breite von
27 Fuß iſt die Jacht die größte ihrer Art,
d. h. mit Schunertakelung. Bekanntlich
will der Kaiſer die Jacht zu Renn- und
Kreuzerfahrten benutzen, weshalb ſie Segel-
einrichtung erhält. Man gelangt von dem
auf dem Hinterdeck befindlichen Deckhauſe
in einer Art Veſtibül hinunter, wo Karten,
nautiſche Jnſtrumente und die Einrichtung
für drahtloſe Telegraphie untergebracht
werden. Wendet man ſich von hier aus
dem Hinterſteven zu, ſo kommt man in eine
mit zwei Betten ausgeſtattete Damenkajüte,
an die nach vorne zu ein Badezimmer
anſtößt, während nach der anderen Richtung
ein langer Gang den Beſucher an drei
Kabinen für Herren vorüberführt, zwiſchen
die ſich ein Badezimmer einſchiebt, ſowie an
dem Schlafzimmer des Kaiſers ſelber vorbei,
das nach dem Steuerbord zu liegt und dem
ſich das Ankleide- und das Arbeitszimmer
des Monarchen anſchließen. Jn dem Schlaf-
zimmer, das 13 Fuß lang iſt, befinden ſich
eine Rollbettſtelle von Meſſing, ein

Toilettentiſch, mehrere Garderobenſpinde uſw.
Das Arbeitszimmer enthält u. a. ein
Schreibpult und ein Bibliothekregal. Das
Licht erhalten dieſe Zimmer außer durch die
Seitenluken durch Oberlicht die Ventilations-
anlage hat der Kaiſer ſelbſt entworfen.
Nach hinten zu liegen ein Badezimmer für
das Gefolge und eine Kabine für den Kammer-
diener. Die Kabinen für das Gefolge befinden
ſich an der Backbordſeite. Der erwähnte lange
Gang mündet an den Salön, ein Raum von
18 Fuß Länge und ca. 15 Fuß Breite. Das
Möblement desſelben beſteht in der Haupt-
ſache aus einem großen Ausziehtiſche, an dem
bequem für 24 Perſonen gedeckt werden kann,
einem Klavier amerikaniſchen Fabrikates,
einem Notenſchranke, Kamin, Buffet, Sofa,
Polſter- und Rohrſeſſeln, einem Kronleuchter
mit elektriſchem Licht uſw. uſw. Selbſtver-
ſtändlich ſind alle Ausſtattungsſtücke mit
einer Vorrichtung, und zwar mit einer ganz
neuartigen verſehen, welche ihnen ein ſtetes
Gleichgewicht giebt. Die Kaiſergemächer und
der Salon ſind auf Wunſch des Monarchen
in Weiß und Gold gehalten, das Jnnere des
Schiffes, die Kabinen uſw. ſind mit Maha-
goni und anderen Holzarten ausgeſchlagen.
An die Kabinen für das Gefolge und die
Gäſte des Kaiſers, an der Backbordſeite, ſtößt
die Damenkajüte an, bei deren Ausſtattung
Gold und Grün vorherrſchen. Auf der
anderen Seite iſt die Küche für den Kaiſer-
tiſch und eine für die 20 Mann ſtarke Be-
ſatzung eingebaut. Für den Kapitän befindet
ſich im Vorderſchiffe eine geräumige Kajüte,
für die Offiziere ſind deren vier eingerichtet.
Das Mannſchaftskaſtell beſitzt ebenfalls eine
vornehme Ausſtattung und enthält Schlaf-
ſtellen für 20 Perſonen. Zum Bau und
Ausſtattung der Jacht iſt durchweg nur
amerikaniſches Material verwendet worden.
Sogar die Maſten, die 150 Fuß lang ſind,
ſind amerikaniſches Produkt; es ſind Tannen-
ſtämme aus Oregon. Die längſte Raa wird
etwa 85 Fuß lang ſein. Die Koſten nebſt
Einrichtung werden ſich auf insgeſammt
150000 Dollars gleich 600000 M. boelaufen.
Jm Voranſchlage waren ſie auf 175000 Dollars
gleich 700000 M. berechnet.

Miß Ellen Stone befreit. Nach
fünfeinhalbmonatlicher Gefangenſchaft ſind
endlich, wie gemeldet, am Sonntag die
amerikaniſche Miſſionärin Miß Ellen Stone
und ihre Begleiterin, die Paſtorin Zilka,
in Freiheit geſetzt worden, und zwar wurden
Miß Ellen Stone, Frau Zilka und deren
neugeborenes Kind Vormittags um 10 Uhr
in der Nähe der Stadt Strumitza frei-
gelaſſen. Strumitza iſt eine Stadt im
türkiſchen Wilajet Saloniki. Dieſelbe liegt
am ſüdlichen Hange der Maleſch Plania,
ungefähr vierzig Kilometer öſtlich der Eiſen-
bahnſtation Demir Kapu der Bahnlinie
Uesküb Saloniki, und etwa einhundert
ſechzig Kilometer von Saloniki entfernt.
Die Gefangennahme der Miß Ellen Stone
und ihrer Begleiterin erſolgte, wie die „Schleſ.
Ztg.“ rekapitulirt, am 7. Septbr. v. Js. bei
Diuma-Baba im Wilajet Saloniki unweit
der türkiſchen Poſten. Miß Stone, die im 52.
Lebensjahre ſteht, hat ſich ſeit 23 Jahren dem
Miſſionswerk in der Türkei gewidmet. Sie
iſt in Chelſea, Maſſachuſetts, in Nordamerika
geboren. Miß Stone wohnte in Saloniki
und leitete von dort aus 35 evangeliſche
Schulen in Macedonien und Bulgarien. Jeden
Sommer unternahm ſie eine Jnſpektionsreiſe.
Am 3. September v. J. befand ſie ſich auf
dem Wege von Bansko in Macedonion nach
Samokow in Bulgarien. Auf dieſer Reiſe be-
gleiteten ſie ein albaneſiſcher Geiſtlicher, Zilka,
mit ſeiner Frau, die als Lehrerin in Samokow
wirkte, ſechs bulgariſche Studenten und drei
Träger. Jn' der Mitte des Weges zwiſchen
Bansko und Djumaia wurde Halt gemacht,
um zu frühſtücken. Da erſchienen plötzlich
zwanzig Jndividuen, die eine drohende Haltung
annahmen. Die erſchreckten Reiſenden ver-
ſuchten zu fliehen. Da zeigte ſich in ihrem
Rücken eine zweite Gruppe in derſelben Stärke
wie die erſte und ſchnitt der Geſellſchaſt den
Rückzug ab. Die Angreifer bemächtigten ſich
zuerſt der Speiſevorräthe, unter denen ſich
viel Schweinefleiſch befand. Dem thaten ſie
alle Ehre an, und daraus geht hervor, daß
es keine Mohammedaner waren. Nachdem
die Räuber Raſt gehalten hatten, bemächtigten
ſich einige von ihnen der Miß Stone und der
Frau Zilka. Die übrigen Gefangenen wurden
vom zweiten Räubertrupp bewacht und erſt
am nächſten Morgen in Freiheit geſetzt.
Ueber die Zuſammenſetzung der Räuberbande
war nichts Näheres bekannt; es wurden über
dieſelbe die verſchiedenſten Angaben gemacht.
Wohl nicht mit Unrecht wurde behauptet, daß
ihre Mitglieder Bulgaren, und zwar Anhänger
des berüchtigten „Macedoniſchen Komitss“
ſeien, auch fehlt es nicht an Anklagen gegen

die bulgariſche Regierung, daß ſie in der
ganzen Angelegenheit zu wenig Energie be-
wieſen habe, weil ſie mit dem macedoniſchen
Komité konſpirire. Die Räuber forder-
ten urſprünglich ein Löſegeld in
der Höhe von einer halben Million
Francs. Jn Amerika wurden, um dieſe
Summe aufzubringen, öffentliche Samm-
lungen eingeleitet; doch gelang es nur, un-
gefähr 300000 Francs zuſammenzubringen.
Mannigfach waren die Bemühungen, um mit
den Räubern in Verbindung zu treten und
die Freilaſſung der Gefangenen zu erwirken.
Alle Bemühungen waren aber vergeblich,
denn die Räuber wollten von dem urſprüng-
lich verlangten Löſegelde nichts nachlaſſen.
Jm Laufe der Verhandlungen wurde die
Paſtorin Zilka von einem Kinde entbunden.
Es verging wohl keine Woche, in der
nicht Meldungen über Miß Stone von
der bulgariſch türkiſchen Grenze kamen,
Berichte, die ſich gewöhnlich nachträglich
als falſch herausſtellten, wie z. B. die
Ende November verbreitete Nachricht, daß
Miß Stone und ihre Begleiterin von den
Räubern ermordet worden ſeien. Vor etwa
drei Wochen wurde endlich gemeldet, daß
die Räuber ſich herbeigelaſſen hätten, ſich
mit dem ihnen angebotenen Löſegelde
zufrieden zu geben. Dies ſcheint auch in
der That der Fall geweſen zu ſein, und es
war wahrſcheinlich der Leiter der ameri-
kaniſchen Miſſion in Saloniki, dem es
ſchließlich gelang, mit Hilfe von Ver-
trauensmännern der Räuber die Freilaſſung
der Miſſionarin durchzuſetzen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Allerlei Stürmiſches!“

Alljährlich, eh der Frühling naht da
brauſen meiſtens Stürme da klingt's im
Telegraphendraht da ſauſt's um Dach und
Thürme auch heuer, wie man leicht ge-
wahrt giebts Stürme ganz verſchiedner
Art iſt auch der Himmel heiter
ſtürmt's trotzdem luſtig weiter! Oft
will auf ſeiner tollen Fahrt der Sturm
die Welt gewinnen, es ſtürmt in mannig-
facher Art theils draußen und theils
drinnen; es ſtürmt ſehr oft im Parlament

wie man Dies ſchon aus Oeſterreich kennt
dort liegt man ſchon ſeit Jahren ſich

ſtürmiſch in den Haaren! Im deutſchen
Reichstag giebts zwar auch Parteigezäuk
und Fehden doch iſt das Raufen nimmer
Brauch wir bleiben hübſch beim Reden

oft baut man ſie ſatiriſch aus oft
lugt auch der Humor heraus, dann kon-
ſtatirt der Leiter: Tas Haus iſt ſtürmiſch-
heiter! Stürmts winterlich durch Feld
und Flur ſo trägt man's ein'germaßen,

doch ungemüthlich wird es nur bei
Stürmen auf den Straßen wenn die
Vernunft das Volk verläßt wie bei den
Stürmen in Trieſt dann kann kein Glück
erblühen dann muß die Wohlfahrt fliehen!

Solch' Sturm bringt Schaden ſtatt
Gewinn Weh, wen die Folgen trafen!

Ein Sturm zog auch gen Süden hin
zu Barcelona's Hafen erregbar iſt ſüd-
ländiſch Blut, kommt es in Sturm, dann
geht's nicht gut der Sturm wird zur
Empörung und dann folgt die Zerſtörung!

Alljährlich, eh der Frühling
naht erbrauſen meiſtens Stürme da
klingt's im Telegraphendraht da ſauſts
um Dach und Thürme doch trifft der
Sturm beſonders ſchwer den Seemann
draußen auf dem Meer viel Sturm hat
jetzt beſtanden ein Prinz aus deutſchen
Landen! Nun kam er nach Amerika

den Freundſchaftsbund zu ſchließen
auf allen Wegen ward ihm da ein Jubeln
und ein Grüßen es haben ſich im fernen
Land ihm Aller Herzen zugewandt
und Jubelſtürme künden das herzliche
Empfinden! Fern im NewYorker Hafen
wehn die Flaggen von den Maſten
wo Friede herrſcht und Feſtgetön da mag
man gerne raſten. Und weht mitunter
leis und lind von England her ein
kühler Wind ſo kann dies auch nicht
weiter von Schaden ſein. Ernſt Heiter.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Leipzig, 28. Februar. Die Kriminal
Polizei verhaftete auf dem Thüringer Bahn-
hofe einen internationalen Einbrecher,
der ſeinem Transporteur in Kaſſel ent-
ſprungen war. Eine große Anzahl Gold-
und Schmuckſachen wurde bei ihm vorge-
funden.

Baſel, 28. Februar. Der „Lok.-Anz.“
meldet: Ein bis jetzt noch nicht ermittelter
fremder Mann hetzte drei Hunde auf drei
auf offenem Felde befindliche Knaben, von
denen der eine zerfleiſcht, der zweite ſchwer
verletzt wurde, der dritte konnte leicht verletzt
flüchten.
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Die glückliche Geburt eines
Mädchens

geben sich die Ehre anzu-

zeigen (536Walther v. Heimendahl,

Oberleutnant im Thüring.
Hus.- Regiment No. 12

Adjutant der 33. Cavallerie-
Brigade

und Frau CIar a
geb. Kumbruch.

Metz., d. 27. Febr. 1902.
Ban St. Martin 49. e

0909009090000 0000000
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 2. März predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diagkonus

Wuttke. Nachm. 5Uhr: Prediger Jordan.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt
im Dom.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Abends 8 Uhr: Jüng
lingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt Beichte und Abendmahl. An
meldung. Vorm. 11 Uhr. Kinder
gottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.

Pferde Auktion.
Die diesjähr. Auktion von Graditz'er

Geſtütpferden ſoll Sonnabend, d.
22. März, von Mittags 1 Uhr
ab, auf dem Königlichen Geſtüthofe
zu Graditz bei Torgau ſtattfinden
und zwar werden ca. 40 vierjährige
und ältere Halbblut Wallache und
Stuten zum Verkauf kommen. Die
zu verkaufenden Pferde werden am
21. März von 12 Uhr ab unter dem
Reiter gezeigt. Auktionsliſten werden
auf Verlangen vom 12. März ab
durch das Geſtüt-Sekretariat über-

ſandt. (538Königliche Geſtüt-Direktion.

Hausverkauf.
Das zum Nachlaß der

verſtorbenen Frau Rentier
a Zentgraf gehörige, Lauch-
ſtädter Straße Nr. 12 be-

legene, ſchön erhaltene, mit ca. 12 000
Mk. gegen Feuerſchaden verſicherte
Hausgrundſtück ſoll verkauft werden.

Reflektanten wollen ſich wenden
an Nachlaßpfleger Kunth. kleine
Ritterſtraße 4 I. (508

Diners
Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Dejeuners Joupers
Cingelne Ralte und arme Fatten

zu entrichten.
Merſeburg, den 9

F. G. Dürr.

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete. ausser dem Hause und auswärts.
Durch vortheilhafteste Vinkäufe aller Artikel sind wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Nenu zu mässigem Preise zu bieten und

unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Gesckmack und tadelloser Zubereitung sein.
Reine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu Vorzugspreisen.

Pottel Broskowshküi., Halle a. S.
J 2

Die litglüederbüchewerden in der Zeit vom 3. bis 15. März d. J. ausgegeben.
Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 50 festge-

setzten Dividende für vollgezahlte Antheile und Auszahlung der
Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile find in derſelben Zeit die Beiträge

Februar 1902.

BVorſchuſz Verein zu Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

V. Hartung.

(543

R. Heyne.

Brikettswerden zum Sommerpreiſe abgegeben.
Sriketfahrik Lützkendorf.

e

Peru-

Hamburg

Fölhornmarke

der sich seit vier Jahrzehnten
als bestes Düngemittel bewährt hat.

Niederlagen überall
Fmmerich a. Rh.., Antwerpen., London.

Anglo-Continentale men Blano-Werke.

Zanrr Frühſjahrsaat
empfehlen wir unsern 176

an

Zur
Frühjahrs- Pflanzung

empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzs h
in Zweimen bei Zöſchen

hohe und niedrige Süßß- u. Sauer-
kirſchen, Aepfel, Birnen, Pfirſiche,

Aprikoſen, Pflaumen, Wein,
Stachel- und Johannisbeeren,

alles mit den beſtens empfohlenen

Sorten veredelt. (378
BRalften,

Mäuse und andere Nagethiere
vertilgt schnell und sicher Frey-
berg's (Delitzsch) (115

Delicia- Rattenkuchen,
Menschen. Hausthieren und Geflügel
unschädlich. Man verlange stets
Freyberg's Delicia-Ratten-
kuchen. Vorräthig in Dos. zu
0,50 u. 1.00 Mk. in der Stadt-
Apotheke in Merseburg.

Nachlaßz- Auktion.
Am Sonnabend, den l. März,

von Vormittags 9 Uhr an,
werde ich den Reſt der Nachlaßgegen-
ſtände des verſtorbenen Amts-
gerichtsraths Bhbel Leunagerſtr. 2,
im „Caſino,“ als

Federbetten, Kleidungsſtücke,
Flaſchen und vielen kleinen
Hausrath

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 27. Febr. 1902.
533) Fried. F. Kunth.

Ein Einſpänner
Kutſchgeſchiutſchgeſchirr

iſt preiswerth zu verkaufen.
H. Kundt, Sattlermeiſter,

515) Gotthardtſtraße 3.
Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite tagezum Preiſe von 400 Mk. per 1.
April zu vermiethen. (3110Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

J

Die Looſe zur 3. Kl. 206. Lott.
müſſen bei Verluſt des Anrechts bis

Dienſtag, d. 4. März cr.
erneuert werden. (492

von Kameke,
Oberſtleutnant und Königlicher

Lotterie-Einnehmer.

Naäther“s
weltberühmte

Reform-
Kinder-e

wagen
empf. in großer

Auswahl zu billigſten Preiſen

Haar eiserimg,
Korbmachermeiſter,

an der Geiſel l.778)

lotterſe Anzeige.

Buſfet Arrangements

(345

mm S W WWWWS—”„rr W

Stenographeu- Verein

Sonnabend, den 1. März
festessen mit Kommers

im „Herzog Chriſtian“.
Anfang Punkt 8 Uhr.

Sonntag, den 2. März
Ausflug mit Damen

nach Bahnhof Niederbeunga.
Abmarſch um 2 Uhr vom „Thüringer
Hofe“ aus; bei ungünſtiger Witte-
rung Abfahrt mit dem Zuge 2 Uhr

40 Min. (540Die ſonſt eingeladenen Gäſte ſind
willkommen. Der Vorſtand.

Kohenzollern.
Sonntag: (539

friſche Pfannkuchen.

Schuhe und
Stiefel

werden gut und billigſt Geſohlt
u. reparirt in der
Schuhbeſohl- Anſtalt von

Emil Mende,
Windberg 7.

Daſelbſt ſind auch

Scehuhwanaren
(384billigſt zu verkaufen.

J verkaufe nur bis Mitte März
zu herabgeſetzten Preiſen.

Prtersburger Herrenſchuhe
Mk. 4,50.

Petersburger Damenſchuhe

Mk. 3,25.
WMädchen-Gummiſchuhe

Mk. 2,25.

I. DaumenBurgſtraße 23. (475

Wilhelmſtr. 3
iſt die zweite Etage zu vermiethen
und zum 1. Juli zu beziehen.

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, den 1. März 1902.

Abends 71 Uhr
Wilhelm Toell.

Stadttheater in Halle.
Spielplan

vom 1. bis 7. März:
Sonnabend Abends 7 Uhr: Gaſt-
ſpiel des Herrn Hans Hofer. Wil-
helm Veil. Sonntag Nachm.
31 Uhr: kleinen Preiſen.
Oberon. König der HElfen.
Abends 71 Uhr: 3. Sondervor-
ſtellung bei gänzlich aufgehobenem

Zu

Abonnement Alt- Heidelberg.
Montag Abends 71 Uhr Gaſtſpiel
des Herrn Hans Hofer. Glück im
Winkel. Dienſtag Abends 7
Uhr: Alt- Heidelberg. Mittwoch
Abends 71 Uhr: Zum letzten Male:
Samson und Dalila. Donnerſtag
Abends 7 Uhr: Der Traum ein
Leben. Freitag Abends 7 Uhr
Zum Benefiz für Herrn Joſef Fanta.
Hans Ieiling.

Gedienter Kavalleriſt mit guten
Zeugniſſen ſucht Stellung als
herrſchaftlicher Hutſcher oder Reit-

knecht. Seffnerstr. 3.
Näaädchen
für Küche und Haus findet bei
40--45 Thaler gute Stellung bei
Frau Pulvermacher, Burgſtr. 5.

C. V.

99Möbelfabrik und Magazin
Vereinigten Tischler meister

Kl. Steinstrasse No. 6.

Feste Preise.
Halle a. S.

empfehlen ihre selbstgefertigten Fabrikate.
Fernsprecher 642.

Solide Arbeit.
Aufſtellung kompletter Muſkerzimmer.

ſitter-Passage
Ritter

Kaſſe a. S., Leipzigerstrasse 9.
Prachtvolle

uoueao x
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(96

OoChACits- und Conſirmations-
Geschenlce.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudoef Heine in Merſeburg.
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